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Die Gemeinde Neuendetielsau erlaft als Satzung
- aufgrund des § 2 Abs. 1 und der 8§ 9 und 10 des Baugesetzbuches {BauGB}),

- sowie aufgrund des Art. 98 der Bayer. Bauordnung (BayBO) i.d. F. der Bek. vom 04.09.1997
(GVBIL. S. 433)

- sowie aufgrund des Art. 23 der Gemeindeordnung fiir den Freistaat Bayern (GO) i.d.F. der Bek.
vom 06.01.1993 (GVBI. S. 65)

folgenden

BEBAUUNGSPLAN mit integriertem Griinordnungsplian
"Nr. 15 WeiherstraBe Nordost”
Fir das Baugebiet im Nordosten der Weiherstrae in Neuendettelsau gilt das vom Ingenieurblro

Batke, Kammerstein- Haag, am 22.05.2000 ausgearbeitete und letztmalig am 21.08.2000
gednderte Planblatt, das zusammen mit diesen textlichen Festsetzungen den Bebauungsplan

bildet.

1. PLANUNGSRECHTLICHE FESTSETZUNGEN

14 Art der baulichen Nutzung

Der Geltungsbereich des Bebauungsplanes wird entsprechend den rdumlichen Abgrenzungen
als ,Allgemeines Wohngebiet” (WA) i.5.d. § 4 Baunuizungsverordnung (BauNVQO —i.d.F. der Be-
kanntmachung vom 27.01.1990 - BGBI. | S. 132) festgesetzi.

1.2 MaR der baulichen Nutzung

Als héchstzuldssiges MaB der baulichen Nutzung gelten die auf dem Planblatt durch die Nut-
zungsschablone festgesetzten Werte, soweit sich nicht durch die festgesetzten Baugrenzen im

Einzelfall ein geringeres MaB baulicher Nutzung ergibt.

1.3 Bauweise und Abstandsflachen

1.3.1 Fir das gesamie Baugebiet gilt die offene Bauweise
Garagen sind nur auf den dafilr festgesetzten Flachen zuléssig. Fur die Anordnung unter-
geordneter Nebenanlagen im Sinne des § 14 Abs.1 BauNVO gilt Ziffer 2.7dieser Satzung.

1.3.2 Im gesamten Baugebiet sind die Abstandsflachen nach Art. 6 Abs. 3 — 5 BayBO einzuhal-
ten.

1.3.3 Entlang des 6ffentlichen StraBenraumes darf max. 0,5 m von der straBenseitigen Bau-
grenze (ErschlieBungsstrae) abgewichen werden,
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BAUORDNUNGSRECHTLICHE GESTALTUNGSVORSCHRIFTEN

Die Dachneigung der Hauptgebéude richtet sich nach der Nutzungsschablone auf dem

Giebelseitig zusammengebaute Gebdude missen eine sinheitliche Dachneigung aufwei-

Die Kniestockhthe betragt maximal 50 cm.

Der Dachdberstand darf am Ortgang max. 20 ¢cm und an der Traufe max. 50 ¢m betragen.

Dachaufbauten sind nur auf Satteldachern in Form von Schiepp- bzw. Satteldachgauben
zulassig. Satteldachgauben miissen die gleiche Dachneigung wie das Hauptdach be-

Die addierie Gesamtbreite der einzelnen Gauben darf pro Dachseite 1/3 der Trauflange
nicht Gberschreiten. Der Abstand vom Ortgang muss mindestens 1,5 m betragen.

Die Aufbauten dirfen eine maximale Einzelbreite von 1,50 m nicht Uberschreiten. Der
Abstand zwischen einzeinen Gauben muss mind. 1,00 m betragen.

Zwerchbauten sind bis zu 1/3 der Dachbreite zulédssig.

Die Firstoberkante von Satteldachgauben und Zwerchhausern bzw. die Oberkante der
Dachflache von Schleppgauben missen mindestens 1,0 m unter dem Hauptfirst liegen.

Die Dachflachen der Hauser, Garagen und baulichen Nebenanlagen sind mit Ziegel bzw.
Betondachsteinen in naturrotem Ziegelton zu gestalten. Schwarze, violette, lila sowie en-
gobierte Dacheindeckungen sind nicht zulassig. Ferner sind Griindécher zulassig.
Dachaufbauten sind mit demselben Material einzudecken wie das Hauptdach.

Dacheinschnitte sind nicht zulassig.

Zur Farbgebung sind helle oder warme Erdtone, jedoch keine reinweifien, grellen oder
priméren Farbtdne zu verwenden.

Fassadenverkleidungen sind nur aus Holz zugelassen.

Balkonbrlstungen sind zuldssig als: - vertikale, nicht jedoch geschnitzte
Holzkonstruktionen
- gemauernie verpuizte Bristungen
- aus Stahl oder Schmiedeeisen.

Kunststoffprodukte sind nicht zugelassen.

Fertighausbauten und Garagen drfen sich in Form, duf3eren Materialien und Ausfihrun-
gen von Bauten in Oblicher Massivhauweise nicht unterscheiden.

2.
2.1 DACHER
211
Flanblait.
sen.
2.1.2
2.1.3
sitzen.
2.1.4
2.1.5
2.2 FASSADEN
2.2.1
2.22
223
2.2.4
2.3 FENSTER

Die Fensterteilungen mdssen immer das Format eines sichtbar stehenden Rechtecks aufweisen,
beispielsweise durch Setzhodlzer oder Pfeiler. Dies gilt auch flir Gauben.
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. HOHENLAGE DER GEBAUDE

2.4

2.4.1

KUNFETIGE OKE
VGELANDEHOHE ________ . _ | OBERKANTE
________ — GEHSTEIG #E=————

2.4.2

2.5

Fir jedes Grundstlck ist vor Bebauung ein Héhennivellement mit Bestandshdhen im
Bauplan darzustellen. Ebenfalls darzustellen ist, bezogen auf die vorhandene Oberkante
Gehsteig bzw. offentliche Verkehrsflache die kunftige Geldndehéhe.

Die fertige FuBbodenhdhe des Erdgeschosses (OKF) darf héchstens 45 em Uber
Gehsteigoberkante liegen.

Die Hohen sind von der Gemeinde als Schraurgerlst abzunehmen,

Aufschittungen Uber der von der Gemeinde angegebenen Héhe sind nicht zulassig.

STELLUNG DER BAULICHEN ANLAGEN

Die im

2.6

Plan eingetragenen Firstrichtungen der Hauptgebdude sind zwingend einzuhalten.

GARAGEN UND STELIPLATZE

2.6.1

2.6.2

2.6.3

2.6.4

Stellplatze und Garagen sind nur auf den im Plan festgesetzten Flachen und an keinen
anderen Siellen zuldssig. Der Art. 7 Abs. 5 BayBO ist dabei zu beachien.
Ausnahmefaile kénnen sich bei Integrierung der Garagen unter das Hauptdach ergeben.
Die Prafung und Entscheidung wird dann im Einzeliall vorgenommen.

Vor Garagen ist zur 6ffentlichen Verkehrsflache hin ein Stauraum von mind. 5 m frei zu
halten. Dieser Bereich darf zur/ErschlieBungsstraBe hin nicht eingezaunt werden. Die Be-
festigung ist mit Rasengittersteinen oder in Pflaster mit Rasenfuge auszufiihren (keine ge-
schlossene Versiegelung).

Carports sind als Flachdachkonstruktion im Stauraum von Garagen zulassig, wenn da-
durch der Stauraum nicht eingeengt wird.

Die Errichtung von Garagen aus Wellblech oder in ahnlich leichier Bauweise ist untersagt.
Oifene Carporis in Massivholzbauweise sind ersatzweise zulassig.

Samtliche Einzel- und Doppelgaragen sind mit Satieldach oder alternativ mit begrintem
Flachdach- oder Puitdach (Dachneigung bis 15°) auszubilden.

Bei Satteldachgaragen, deren Firstrichtung der des Hauptgebaudes entspricht, muss sich
die Dachneigung derjenigen des Hauptgebaudes angleichen. Bei Einbeziehung unter das
Hauptdach muss mindestens die Dachflache der StraBenseite die gleiche Neigung wie die
des Hauptdaches erhalien. Doppelgaragen solien die Firstrichtung parallel zur StraBe er-
halten.

Hinsichtlich der max. Gesamtnutzflache, der Wandhohe und der Langenbegrenzung
bleibt Art. 7 Abs. 4 BayBO unberiihrt.



2.6.5

2.7

Werden neue Garagen an bestehende angebaut, richten sich Héhe und Dachform nach
der bestehenden Garage.

Es wird eine max. Traufhdhe von 2,75 m festgesetzt und eine max. Satteldachbreite von
6,50 m. Angebaute Nebengebaude nach Art. 7 BayBO sind mit Pultdach anzuschleppen.

§

max. 2.75 m 1
— 1

_Iﬂ max. 6.50m L

BAULICHE NEBENANLAGEN. GARTENHAUSCHEN

2.7.1

2.7.2

2.7.3

2.7.4

2.7.5

2.8

2.8.1

2.8.2

Untergeordnete bauiiche Nebenanlagen i.S. des § 14 Abs. 1 BauNVO sind zulassig.
Grenzbebauung ist nur im Rahmen des Art. 7 Abs. 4 BayBO zuiassig, in der westlichen
Bauzeile jedoch nicht auf einem 3 m breiten Streifen entlang der Westgrenze der Grund-
stlicke, wo sich die Rigole fur das Oberflichenwasser befindet.

Die Grundflache der Nebengebéaude darf max. 3,00 m x 4,00 m betragen. Pro Grundstiick
ist nur ein Nebengebiude zulassig.

Mit dem Nachbarn zusammengebaute Nebengebaude sind in Baustil, Héhe und Dach-
neigung gleich zu gestaiten.

Die Traufhdhe wird einheitlich mit 2,20 m festgesetzt.
Dachvorspringe sind bis hochstens 20 cm zulassig.

Als Konstruktion ist eine Holzkonstruktion vorgeschrieben. Die AuBenwénde sind mit
senkrecht oder waagrecht angeordneten Holzbrettern zu errichien.

ANSCHLUSS DER GRUNDST"UQKE AN DIE OFFENTLICHE VERKEHRSFLACHE UND
EINFRIEDUNG DER GRUNDSTUCKE

Die Abgrenzung privater Gartenflachen zum 6éffentlichen StraBenraum darf nur

- chne Einzaunung

- mit Hecken (max. Hohe = 1,00 m)

- mit vertikalen Holzlattenzaunen ohne Sockelmauerwerk erfolgen
{Kehrkanten bis max. 2 cm Héhe sind zuléssig)

Die Zaunhohe darf hierbei straBenseitig 0,8 m, in den Ubrigen Bereichen 0,9 m nicht tber-
schreiten.

Ostlich der ErschlieBungsstraBe darf die Héhe der Einfriedungen ausnahmsweise bis zu
1,20 m betragen, so lange die dahinter liegenden Grundstiicke noch nicht bebaut sind.

Abgrenzungen privater Grundstlcke untereinander sind nach Ziffer 2.8.1, aber auch
durch Maschendrahtzaune bis zu 1,0 m Héhe zulassig.



29 ANSCHLUSS DER GRUNDSTUCKE AN LAND- UND FORSTWIRTSCHAFTLCHE
FLACHEN

2.9.1 Bestehende Fahrtrechte bzw. ungeschriebene Fahrtrechte diirfen nicht abgeschnitten
werden.

2.8.2 Wegen des geringen Abstandes zum Waldrand miissen aus Griinden der Feuersicherheit
auf Kaminen mit Feststoffheizung wirksame Funkenfanger (Prallbleche) angebracht

werden.
Offene Feuerstellen (Kamine) dirfen nur innerhalb geschlossener Raume eingerichtet

werden.

2.9.3 Stitzmauern und Sackel zur freien Landschaft sind unzul@ssig. Punkt 2.8.2 gilt ent-
sprechend.

2,10  GESTALTUNG DER OFFENTLICHEN VERKEHRSFLACHEN

2.10.1 Der zwischen den bebaubaren Grundstlicken verlaufende Teil der ErschlieBungsstrale
wird als Wohn- und Spielstrasse in Mischfunktion (Zeichen 325/326 StVO) ausgebaut und
entsprechend seiner Funktion als verkehrsberuhigter Bereich zusétzlich zur Asphaitierung

mit Pflaster, Platten, Pflanzen u.a. gestaltet.
Parkflachen sind in andersfarbiger Pflasterung mit ca. 2 cm Rasenfuge auszuflhren.

2.10.2 Zur Beleuchtung sind Mastaufsatzleuchten mit niedriger Lichtpunkthéhe, keine
Peitschenmasten zulassig.

3. SONSTIGES

3.1 WERBEANLAGEN UND |l AGERPLATZE IM ALLGEMEINEN WOHNGEBIET

3.1.1 Werbeanlagen sind nur an der Stéatte ihrer Leistung zulassig. Sie dlrfen nur am oder in
Verbindung mit Gebauden angebracht werden und eine Gesamtflache von 2,0 m? nichi

(berschreiten.
Maximale Oberkante fUr die Anbringungshéhe ist die Traufhdhe des Gebaudes.
3.1.2 Warenautomaten an Einfriedurigen und in Vorgarten sind untersagt.

3.1.3 Lagerung von Verpackungen, Bierkdsten oder andere Getrankekasten sind sichtbar auf
dem Grundstlick nicht gestattet.

3.2 SOLARENERGIE

Wintergarten und Glashauser zur passiven Sannenenergiegewinnung sind gestattet.
Uberschreitungen der vom Bebauungsplan festgesetzten Baugrenzen um bis zu 2,0 m sind

zulassig.

3.3 HINWEIS ZU BAUMATERIALIEN

Der Gemeinderat hat fiir gemeindliche Bauvorhaben und Beschaffungen einen Verzicht auf Pro-
dukte aus PVC (Polyvinylchlorid) beschlossen. Bauherren wird empfohlen, bei der Auswahl ihrer
Baustoffe ebenfalls méglichst auf PVC-freie Materialien zurlickzugreifen.



4. FESTSETZUNGEN DER GRUNORDNUNG

4.1 GRUNFLACHEN UND PFLANZGEBOTE

Griinflachen und Pllanzgebote werden geméaR der Planzeichnung festgesetzt.

4.2 PFLANZGEBOTE

Auf den im Plan gekennzeichneten Standorten sind Bdume und Straucher der nachstehend an-
gegebenen GrdBe, Gestaltung und Arten zu pflanzen und fachgerecht dauerhaft zu erhalten.
Das Pflanzgut muB den Gitebestimmungen flr Baumschuipflanzen entsprechen. Ausfélle sind
durch gleichwertige Neupflanzungen zu ersetzen,

4.2.1.1 Pflanzgebote auf dffentlichen Grinflichen entlang der ErschlieBungsstralBe

Baumarten (Auswahl):

Prunus avium - Vogelkirsche H,3xv, 14/16 StU
Sorbus aucuparius - Eberesche H, 3 xv, 14/16 StU
Tilia cordata - Winterlinde . H,3xv. 14/16 StU
Carpinus betulus - Hainbuche H, 3xv, 14/16 StU
Unterpflanzung: Landschaftsrasen, Stauden

4.2.1.2 Bepflanzung Kinderspielplatz und Streuobstwiese

Baumarten (Auswahh):

Prunus avium - Vogelkirsche H, 3xv 16/185tU
Sorbus aucuparius - Eberesche H, 3 xv, 16/18 StU
Tilia cordata - Winterlinde H, 3xv, 16/18 StU
Aesculus hippocast. - Kastanie H, 3xv, 16/18 StU
Juglans regia - Walnu3 H, 3xv, 12/14 StU
Obstbaum — Hochstamme: 8/10 StU

Zu verwenden sind standortheimische Sorten in Absprache mit dem Kreisfachberater.

Artenauswahl:

Apfel: Blenheimer Renette, Brettacher, Wetiringer Taubenapiel, Danziger Kantapfel,
Hauxapfel, Jakob Lebel, Schéner von Boskoop, Zabergédu Renette

Birnen: Clapps Liebling, Conference, Gellerts Butierbirne, Gréafin von Paris, Gute Graue

Kirschen: Burlat, Kassins Frihe, GroBe schwarze Knorpelkirsche

Zwetschgen/ Hauszwetschge, Blhlers Friihzwetschge, Wangenheimer Frihzwetschge, Zimmers
FPflaumen: Oullins Reneklode, Graf Althans

Strauch-/Baumpflanzung:

Corylus avellana - Hasel Acer campestre - Feldahorn
Cornus mas - Kornelkirsche Malus sylvestris - Wildapfel
Cornus sanguinea - Hartriegel Rosa spec. - Wildrosen in Sorten

Amelanchier canad. - Felsenbime Salix spec. - Weiden in Sorten



4.2.1.3 Bepflanzung im Bereich der Weiher- und dkologischen Ausaleichsflachen

Baumarten (Auswahl):

Alnus glutinosa - Schwarzerle
Betula pendula - Birke
Fraxinus excelsior - Esche
Rhamnus frangula - Faulbaum

Viburnum opulus - Gemeiner Schneeball

Ferner:

4.2.2 1 Pflanzgebote auf privaten Grinflichen

Salix caprea
Ligustrum vulgare
Salix aurita
Prunus padus

- Salweide

- Liguster

- Ohrweide

- Traubenkirsche

- Obstbaum — Hochstdmme entsprechend Ziffer 4.2.1.2.

Grundséatzlich sind landschaftsraum-untypische Koniferen und standortuniypische buntlaubige

Gehdlze unzulassig.

Baumarten;

Acer campestre - Feldahorn
Acer platanoides - Spitzahorn
Carpinus betulus - Hainbuche
Sorbus aria - Mehlbeere
Sorbus aucuparia - Eberesche
Fraxinus excelsior - Esche
Straucher;

Carylus avellana - Hasel
Cornus mas - Kornelkirsche
Cornus sanguinea - Hartriegel
Acer campestre - Feldahorn
Ligustrum vulgare - Liguster
Rosa spec. - Wildrosen in Sorten
Sambucus nigra - Holunder
Syringa vuigaris - Flieder
Deutzia magnifica - Deutzie
Forsythia intermedia - Forsythie
Crataecus spec. - WeilBdorn

Rubus truticosus - Wilde Brombeere

Acer pseudoplatanus

Alnus gluiinosa
Tilia cordata
Fragus sylvatica
Quercus petraea

- Bergahorn

- Schwarzerle

- Winterlinde

- Rotbuche

- Traubeneiche

Obstbaume in Sorten (Hochstamme)

Cotinus coggygria
Weigela florida
Magnolia stellata

Amelanchier canad.

Hippophae rhamn.

Philadelphus coron.

Kerria japonica
Kolkwitzia amabilis
Lonicera xylosteum
Prunus padus
Prunus avium
Humulus lupulus

4.2.2.2 Mindestpflanzgebot auf Privatgritndstiicken:

- Perlickenstrauch
- Weigelie

- Magnolie

- Felsenbirne

- Sanddorn

- Pfeifenstrauch

- Ranunkelstrauch
- Kolkwitzie

- Gemeine Heckenkirsche
- Traubenkirsche
- Vogelkirsche

- Hopfen

Je Privatgrundstick ist pro angefangene 250 m? Grundsticksflache mindestens 1 Obstbaum),

vorzugsweise ein Hochstamm zu pflanzen.

Die Pflanzung erfolgt auf den privaten Grundsiiicken. Auf den Flachen besteht ein Nachpflanz-
gebot zu Lasten des Grundstiickseigentimers. Die Pflanzung hat spatestens ein Jahr nach der
haurechtlichen Abnahme der Bebauung zu erfolgen. Zur Verwendung kommen standortheimische

Sorten in Absprache mit dem Kreisfachberater.

Artenauswaht:
Apfel:

Bienheimer Renette, Brettacher, Wettringer Taubenapfel, Danziger Kantapfel,

Hauxapfel, Jakob Lebel, Schdner von Boskoop, Zabergau Renette

Birnen:
Kirschen:

Zwetschgen/ Hauszwetschge, Wangenheimer Frihzwetschge,

Clapps Liebling, Conference, Gellerts Butterbirne, Grafin von Paris, Gute Graue
Burlat, Kassins Frihe, GroBe schwarze Knorpelkirsche



Fflaumen: Oullins Reneklode, Graf Althans

Ferner sind Wildsorten van Obstgehdlzen zuldssig.

4.3 BESTANDSSICHERUNG

Der dstlich der ErschlieBungsstraBe vorhandene und auf dem Planblatt entsprechend
eingetragene Obstbaumbestand ist zu erhalten und dauerhaft zu unterhalien.

4.4 HINWEISE 72U BAUMPFLANZUNGEN

Bei der Durchfthrung von Baumpflanzungen ist darauf zu achten, daB die Baume mindestens 2,5

m Entfernung zu Telekommunikationsanlagen einhaiten.
Sollte dieser Mindestabstand im Einzelfall unterschritten werden, sind Schutzmafnahmen erfor-

derlich.

5. ENTWASSERUNG

Die dstliche Bauzeile des Baugebietes wird im Mischsystem entwéssert, die westliche erhalt am
westlichen Rand der Grundsticke eine gesonderte Rigolenteitung, in die alles Oberflachenwasser
einzuleiten ist, ausgenommen dasjenige von Stellplatzflachen, die aufgrund ihrer Neigung und
Lage unmittelbar an der ErschlieBungssiraBe direkt in die Pflasterrinne entlang der StraBe

entwassern.

5.1 MASSNAHMEN AUF PRIVATGRUNDSTUCKEN

5.1.1 For die im Trennsystem entwésserte westliche Bauzeile gilt:
Das hausliche Schmutzwasser ist getrennt vom Oberfldchenwasser in den &ffentlichen

Schmutzwasserkanal einzuleiten.
Eine Ableitung von Grundwasser (Drdnagewasser) (ber Hebeanlagen in den Schmutz-

wasserkanal ist nicht zuléssig.
5.1.2 Dachbegriinung (auf freiwilliger Basis)

5.1.3 Zisternen

Niederschlage von Dachflachen sind in Zisternen zu sammeln.

Diese sind so zu konstruieren, daB ein Teil (in der Zeichnung ,,2%) ohne AbfiuB fir Re-
genwassernutzung und Gartengiefen zur Verfligung steht und ein Teil mit einer AbfluB-
drosselung und einem Uberlauf zur Rigole vorhanden ist (in der Zeichnungen ,3%.

Die Mafe der Zisternen betragen

- abfluBloser Teil i mind. 3 m?
- Riickhalteteil mit DrosselabituB und Ubertauf zusatzlich mind. 3 m?
- Drasseleinrichtung max. 0,5 l/s

Empfohlen wird, den Rickhaiteteil auf 5 m* auszulegen.



1 Dachablauf

Zlsterne, ablluBloser Teil

mil Oberkragender Bodenplalte

zur Auflriebssicherung

Zistarne, Rickhalietsil
Drosseleinrichiung

Uberfauf

Rligele, Privatgrund {VVersickerung)
Versickerungsfliche mit Rohrableitung
‘{van Uberbauung frei zu halten)

8]
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Grundsilicksgrenze

5.1.4 Versickerung

FGr die im Trennsystem entwasserte westliche Bauzeile gilt:

Drosselabfluss und Uberlauf aus dem Riickhalteteil der Zisterne sollen Uber ein Rigolen-
System gefihrt werden, um den Versickerungsflachen nérdlich des Baugehietes zugeflhrt
Zu werden,

Der Zisternentberlauf der éstlichen Bauzeile darf an den vorhandenen Mischwasserkanal
angeschlossen werden.

5.1.5 Hof- und Wegebefestigungen sind mittels durchlassiger Belage und durchl&ssiger Trag-
schichten auszufdhren.

52  OFFENTLICHER BEREICH

. Das sich auf der ErschlieBungsstraBe sammelnde Niederschlagswasser wird von den offentlichen
'} Flachen direkt nach Norden in die neu zu errichtenden Regenklérteiche geleitet.

6. INKRAFTTRETEN

i

Die Bebauungsplansatzung tritt gemaB § 10 Abs. 3 Satz 4 BauGB mit dem Tage der Bekannt-
machung in Kraft.

Neuendettelsau, den 29. Novamber 2000

M/

(Landshuter)
1. Blrgermeister

Stand: 2108,2000 fir Sitzung (Satzungsbeschluss vam 14.11.2000)



Bekanntmachungsvermerk:

Der Beschluss des Bebauungsplanes wurde im Amis- und Mitteilungsblatt Nr. 24 vom 28.11.2000
ortsGblich bekannt gemacht (§ 10 Abs. 3 Saiz 1 BauGB). Mit der Bekanntmachung ist der
Bebauungsplan in Kraft getreten (§ 10 Abs. 3 Satz 4 BauGB).

-:.ﬁmépgpttelsau, 29. November 2000
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GEMEINDE NEUENDETTELSAU
BEBAUUNGSPLAN NR.1S WEIHERSTRASSE NORDOST

VERFAHRENSVERMERKE

1> Der Gemeinderoat Neuendettelsay hat in seiner Sitzung vom 22.05.2000

die Aufstellung des Bebauungsplanes beschlossen, Der Aufstellungsbe-
schluss wurde im Amtsblatt Nr. 11 am 31.05.2000 ortsitblich
bekannt gemacht,

2> Die Blrgerbeteiligung gemo3 § 3 Abs., 1 BauGB hat (4, Bekanntmachung im
Amtsblatt Nr. 11 vom 31.05.2000 mit of fentlicher Darlegung und Anhorung
flr den Entwurf des Bebauungsplones in der Fassung vom 22.05.2000 in
der Zeit vom 02.06.2000 bis einschlielich 16.06.2000 stattgefunden.

3> Die von der Planung berihrten Trdger offentlicher Belange und be-
nachboarten Gemeinden sind gemd B & 4 bzw. §2 Abs. 2 BAUGB mit
Schrelben vom 29,06,2000 Uber den Bebauungsplanentwurf in der Foassung

vom 26.06.2000 unterrichtet und aufgefordert worden, Im Zeitroum bis
07.08.2000 eine Stellungnahme abzugeken,

4> Der vom Gemeinderat gebilligte Entwurf des Bebauungsplanes in der
Fassung vom 21.08.2000, in den dos Ergebnis der vorgezogenen Blrger-
beteiligung und der Anhorung Trager offentlicher Belonge einge-
arbeitet war, wurde mit der Begriindung gemtB § 3 Abs, 2 BauGB in der
Zeit vom 01.09.2000 bis einschl, 02.10.2000 offentlich ausgelegt.
Die offentliche Auslegung Ist mit dem Hinwels, doss Bedenken und
Anregungen von jedermann vorgebrocht werden kdnnen, im Amtsblott

cder Gemeinde Neuendettelsau Nk, 17 vom 23.08.2000 ortsUblich bekannt
gemacht worden,

5> Die Gemeinde Neuendettelsau hat mit Beschluss des Gemeinderates
vom 14.11.2000 den Bebouungsplan gemtf § 10 Abs. 1 BoauGB in der
Fassung vom 21.08.2000 als Satzung beschlossen,

6> Der SotzungsbeschluB zu dem Bebauungsplan wurde am 29.11.2000 gema s
§ 10 Abs. 3 Satz 1 BauGB 1998 ortslblich bekannt gemacht (Amtsklott

Nr. 24 vom 29.11.2000). Der Bebouungsplan ist damit in Kraft getreten,
(8 10 Abs. 3 Satz 4 BouGR)




	571180015

	Zeichenerklärung

	Textteil

	Planungsrechtliche Festsetzungen

	Bauordnungsrechtliche Festsetzungen

	Sonstiges

	Festsetzungen der Grünordnung

	Entwässerung


	Verfahrensvermerke


